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Abb. 31
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Szenario: Klima 
in Wolfsanger-Nord
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Szenario: Klima in Wolfsan-
ger-Nord, 
Planungshinweiskarte 
(Kartenmaterial im 
Download Ordner)
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wicklung stehen – nördlich an die bisherige Bebauung 
anschließend – mehrere für Wohnsiedlungszwecke 
geeignete Hektar Fläche zur Verfügung.

Weiterhin ist die südlich angrenzende bestehende 
Wohnbebauung Teil des Projektgebietes, um einen 
sinnvollen Anschluss des neuen Quartiers an den 
Bestand zu ermöglichen, und diesen Bereich auch auf 
Innenentwicklungs- bzw. Nachverdichtungspotenziale 
und Wohnumfeldverbesserungen zu untersuchen.

5.2	 Bezug zu Europan 17 

Der Europan 17 möchte dem Klimawandel und den durch 
den Menschen verursachten sozialen, wirtschaftlichen 
und kulturellen Ungleichheiten mithilfe innovativer und 
integrativer Projekte und neuer Planungsprozesse 
begegnen. Die Schaffung von lebendigen, integrativen 
und durchmischten Stadträumen wird in Kassel mit der 
Entwicklung eines attraktiven und klimaneutralen 
Quartiers an dem Standort Wolfsanger-Nord verfolgt.

Durch die besondere Lage der Reservefläche am 
Stadtrand gilt es, an diesem Standort insbesondere 
einen innovativen Ansatz der Integration der Bestands-
gebäude im Süden und der Aktivierung der aktuell für 
landwirtschaftliche Zwecke genutzten Fläche im Norden 
zu finden. Zu berücksichtigen ist der Bedarf an hoher 
Luftdurchlässigkeit und geringer thermischer Belastung. 
Die Entwicklung des Siedlungsrandes erfordert daher 
einen starken interdisziplinären Ansatz zur Formulierung 
innovativer städtebaulicher, architektonischer und 
freiraumplanerischer Lösungen. Die besondere 
Herausforderung liegt bei dem Spagat zwischen 
sinnvoller und verträglicher Innenentwicklung und 
behutsamer Außenentwicklung in Beachtung von 
Klimaschutz- und Nachhaltigkeitsgesichtspunkten.

Welches sind besondere Potenziale des Gebietes? Wie 
kann eine Vernetzung über die Siedlungsgrenze hinaus 
erfolgen? Wie können bestehende und neu zu entwickeln-
de Strukturen miteinander interagieren und städtebau-
liche und architektonische Synergien entstehen?

5.3	 Städtebauliche Zielsetzung

5.3.1	 Attraktives und klimaneutrales 			 
	 Quartier Wolfsanger-Nord

Mit dem Titel Attraktives und klimaneutrales Quartier 
Wolfsanger-Nord wird das Ziel beschrieben, den 
Klimaschutz als Maßstab für den vorliegenden Entwick-
lungsprozess zu nutzen und in eine Ausrichtung des 
Quartiers auf zukunftsgerechtes Wohnen zu integrieren. 
Unter Beachtung von Aspekten der Klimaanpassung – 
dies betrifft sowohl den Siedlungsbestand als auch die 
weitere Siedlungsentwicklung – wird ein zukunftsfähiges, 
vielfältiges und bedarfsgerechtes Quartier, sowohl in 

siedlungsstruktureller als auch freiraumplanerischer 
Sicht – angestrebt. Die Berücksichtigung verschiedener 
Ansprüche und Bedürfnisse, die Zugänglichkeit 
unterschiedlicher Räume sowie die soziale Teilhabe 
stellen hierbei eine Querschnittsaufgabe dar.

Aufgabe des Wettbewerbs ist die Erarbeitung eines 
tragfähigen städtebaulich-freiraumplanerischen 
Entwicklungskonzeptes zur Neugestaltung eines 
künftigen Siedlungsrandes und der Entwurf eines 
Siedlungsabschlusses. In diesem Kontext ist die 
Verflechtung mit den bestehenden, insbesondere den 
südlich angrenzenden Siedlungsstrukturen von konzeptio-
nell hoher Bedeutung. Auf Ebene des Gesamtquartiers 
wird eine überzeugende, qualitätsvolle städtebauliche 
Struktur gesucht, die sowohl verschiedene und bedarfs-
gerechte Bebauungstypologien als auch ein entspre-
chendes Angebot verschiedener Nutzungen integriert. 

Angestrebt wird grundsätzlich eine möglichst hohe, aber 
verträgliche städtebauliche Dichte unter Beachtung der 
jeweiligen Umgebung, die in Verbindung mit einem 
innovativen und experimentellen Wohnungsbau zu 
entwickeln ist. Dieser soll modellhaft aufzeigen, wie 
verdichteter, ökologisch sowie sozial nachhaltiger 
Wohnungsbau am Stadtrand aussehen kann und damit 
schwerpunktmäßig als Wohnstandort den künftigen 
vielfältigen Bewohner:innen und Nutzer:innen eine 
attraktive Perspektive bieten. 

Eine besondere Herausforderung besteht zudem in der 
Entwicklung von städtebaulich integrierten Ideen für den 
von früherer Bergbauaktivität belasteten Bereich.

5.3.2	 Klimaschutz und Klimaanpassung 		
	 als Gestaltungsaufgabe

Als zentrale Leitlinie sollen die Themen Klimaschutz und 
Klimaanpassung besondere Berücksichtigung finden. 
Dazu zählen u. a. Strategien wie die Minimierung von Flä-
chenverbräuchen und Bodenversiegelung durch 
kompakten Städtebau. Zur Klimaanpassung sind im 
Sinne einer sparsamen Trinkwassernutzung insbesonde-
re Maßnahmen des Regenwassermanagements 
vorzusehen (Schwammstadt, Kaskadenmodell, 
Grauwasserkonzepte etc.). Diese sollten nicht rein 
technisch betrachtet, sondern als Gestaltungsaufgabe, 
gerade auch im Freiraum, bearbeitet werden. 

Städtebaulich sind die Gebäude so zu organisieren, dass 
die Ausrichtung einerseits die optimale Nutzung der 
Sonnenenergie zulässt (Passivhaus/Energieplushaus) 
und andererseits eine optimale Kühlung im Sommer 
(Frischluftschneisen) gewährleistet. Hier kommt der 
Ausrichtung der Gebäude und der Gestaltung der 
Grundrisse eine entscheidende Rolle zu: Schlafzimmer 
und andere bedeutende Aufenthaltsräume sollten daher 
möglichst Richtung Hang ausgerichtet sein, sodass 
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bereits am frühen Abend kalte Luft einströmen kann. 
Weitere Maßnahmen zur Kühlung – etwa Verschattung 
oder blau-grüne Infrastrukturen (z. B. begrünte Dächer 
oder Fassaden) – sind vorzusehen. 

Die Gebäude betreffend gilt es, im Rahmen der 
gegebenen Möglichkeiten die Ausstattung mit regenera-
tiver Energie sicherzustellen. Vorzusehen sind Dachfor-
men, die möglichst große solarenergetische Erträge – 
idealerweise mindestens 90 % der Jahreserträge bei 
einem optimal besonnten Dach – ermöglichen. Auch 
kreative Lösungen sind denkbar (Fassaden-PV etc.). 
Besonderes Augenmerk sollte auf die Verschattungsfrei-
heit solarenergetischer Flächen bei der Platzierung von 
Gebäuden, Bäumen oder weiteren verschattenden 
Objekten gelegt werden.

Zugleich gilt es – als ein zentrales Entwicklungsziel – 
eine funktionale Vernetzung des offenen Landschafts-
raumes mit der heutigen Siedlungslage sicherzustellen 
und einen freiraumplanerisch gestalteten grünen 
Siedlungsabschluss herzustellen. Ein erstrebenswertes 
Ziel ist dabei die Vernetzung der Elemente Natur und 
Infrastruktur/Menschen auf allen Ebenen. Wünschens-
wert ist eine Strukturierung des Siedlungsrandes, die 
einen Übergang zwischen der Landschaft und den 
Gebäuden ermöglicht und den Menschen einen 
einladenden und niedrigschwelligen Zugang zur Natur 
verschafft. 

In Hinblick auf Umweltgerechtigkeit und Nachhaltigkeit 
sollen konzeptionell Vorschläge (Grünanteil, Bautypolo-
gien, Lärmschutz, Mobilität etc.) entwickelt und plausibel 
begründet werden.

5.3.3	 Vielfältige Nutzungen als Ergänzung 		
	 zum Schwerpunkt Wohnen

Gemischte Quartiere genießen als zentrales Instrument 
zur Vermeidung und Reduzierung von Segregationsten-
denzen auch für den Bereich Wolfsanger-Nord Priorität. 
Wenngleich der Schwerpunkt eindeutig auf dem Wohnen 
liegen soll, ist ein lebendiges Quartier durch eine 
Mischung von Funktionen wie Dienstleistungsgewerbe 
und weitere, das Wohnen sinnvoll ergänzende und dem 
Quartier mehrwertbringende Nutzungen, zu erreichen. 
Wie und wo könnten soziale Infrastrukturen wie eine Kita 
oder ein Jugendklub untergebracht sein, wie Gemein-
schaftsräume oder Cafés/Kioske, kleine Büros oder 
Co-Working-Spaces? Grundsätzlich sollten im Nutzungs-
konzept neue Bedarfe wie zusätzliche Einkaufsmöglich-
keiten, Kinderbetreuungsplätze oder Bildungseinrichtun-
gen berücksichtigt und sensibel auf die funktionalen und 
räumlichen Rahmenbedingungen (Nebeneinander und 
Nachbarschaft, Freiraum und Landschaft, Verkehr etc.) 
eingegangen werden, mit dem Ziel der Schaffung 
qualitätvoller Räume und der Minimierung gegenseitiger 
Störungen.

Zu berücksichtigen sind hier auch niedrigschwellige 
Angebote, die der sozialen Teilhabe dienen und das 
gemeinschaftliche Miteinander stärken. Denkbar sind 
Projekte wie das der Essbaren Stadt, die durch gemein-
sames Gärtnern den Stadtraum zum Anbau von 
Lebensmitteln nutzen und eine lokale Versorgung vor Ort 
fördern. 

5.3.4	 Bedarfsgerechte Typologien als 			 
	 siedlungsstrukturelle Ergänzung

Eine Durchmischung sollte auch innerhalb der Bau- und 
Wohntypologien erfolgen. Um möglichst unterschiedli-
chen Wohnformen und -bedarfen gerecht zu werden und 
gleichzeitig eine Integration in die Umgebung zu 
ermöglichen, wird eine harmonische aufeinander 
abgestimmte und vielfältige Bandbreite an Bebauungs-
typologien als siedlungsstrukturell sinnvolle Ergänzung 
angestrebt. 

Ausgehend von einem innovativen Ansatz der Konzept-
entwicklung sollte das Spektrum an Bautypologien von 
Einzelhäusern in verschiedener Bauweise (freistehend, 
als Doppelhäuser und Reihenhäuser) über Mehrfamilien-
häuser bis hin zu Geschosswohnungsbau reichen. 
Zielsetzung ist dabei die Schaffung von insgesamt 
mindestens 500 bis 600 Wohneinheiten. Neben 
verdichteten Strukturen soll sich darunter auch ein 
Angebot von in die städtebauliche Struktur integrierten 
Grundstücken für Reihenhäuser sowie einigen Ein- bzw. 
Zweifamilienhäusern mit einer Grundstücksgröße von 
600 bis 700 m² befinden. 

Zudem sind, dem sozial nachhaltigen Wohnungsbau und 
der heutigen heterogenen Gesellschaft entsprechend, 
verschiedenste Nutzer:innengruppen und Wohnformen 
zu berücksichtigen. Ein breites Spektrum von Wohnungen 
ist gewünscht – Mehrgenerationenwohnen, Mikro-Einhei-
ten, Clusterwohnungen ebenso wie Wohnungen für große 
und kleine Familien, Student:innen, Alleinerziehende, 
Senior:innen usw. mit flexiblen und ggf. adaptierbaren 
Grundrissen, die umgenutzt werden können. Bei der 
Planung genießen folglich Grundrisse Vorrang, die auf 
unterschiedliche Lebensmodelle eingehen. Barrierefrei-
heit, umweltgerechtes Bauen, die Anpassung an den 
Klimawandel, gemeinschaftliches Wohnen sowie die 
Herstellung von Bezügen zwischen Wohnung und 
Freiraum sollen Berücksichtigung finden. 

Von zentraler Bedeutung ist die Schaffung von bezahlba-
rem Wohnraum, um eine breite soziale Zugänglichkeit für 
verschiedene Nutzer:innengruppen zu ermöglichen. 
Hierbei sollte die Weiterentwicklung des sozialen 
Wohnungsbaus mit einer Quote von 30 % sozialgeförder-
tem Wohnraum berücksichtigt werden. 
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Die Wohnstadt Stadtentwicklungs- und Wohnungsbau-
gesellschaft Hessen mbH als Eigentümerin der Punkt- 
und Zeilenbauten (Abb. 33-35) der 60er-Jahre Siedlung 
im Süden des Projektgebietes sieht aufgrund der Lage 
am Stadtrand insbesondere einen Bedarf an Wohnungen 
für Familienhaushalte und empfiehlt daher vorwiegend 
3- bis 4-Zimmer-Wohnungen ab einer Größe von 75 m² 
(netto). Den Bestand aus Punkt- und Zeilenbauten 
betreffend sind sowohl Aufstockung und Nachverdich-
tung als auch Neustrukturierung in Teilen – wenn sich 
dadurch eine nachhaltige und höhere Auslastung der 
Grundstücke durch die Art und Weise der Bebauung 
ergibt – denkbar. 

5.3.5	 Vielschichtige Freiraumstruktur und 		
	 Vernetzung mit der Landschaft

Zum gemischten und sozialen Quartier zählen vielfältige 
Freiräume, die in einem Freiraumkonzept darzustellen 
sind. Wie können Erholungsräume aussehen – etwa 
grüne und kühle Orte, die für jede:n zugänglich sind? Wie 
können – der Stadtrandlage angemessene – Begeg-
nungsorte entstehen, an denen sich die Stadtgesell-
schaft trifft? Wie können Rückzugsräume gestaltet sein? 
Wie und wo befinden sich öffentliche Bereiche, z. B. 
kleine Quartiersplätze oder multifunktionale Straßenräu-
me, in denen Kinder spielen können? Im Freiraum sind 
neben funktionalen Aspekten wie Verkehr ebenso soziale 
und ökologische Aspekte zu berücksichtigen – beispiels-
weise Regenwassermanagement, Verschattung und 
Kühlung, Biodiversität, standortgerechte und extensive 
Pflanzungen oder Projekte wie die Essbare Stadt.

Grundlage für die Gesamtstruktur bilden die aus dem 
Rahmenkonzept hervorgehenden drei übergeordneten 
Grünzüge. Ziel sind freiräumlich hochwertig gestaltete 
Übergänge in die Landschaft und insgesamt eine 
städtebaulich-freiräumliche Überformung des momen-
tan stark ausgeprägten harten Bruchs zwischen dem 
derzeitigen Siedlungsrand und der Landschaft. Dabei 
sollte die Grenze zwischen Siedlung und Grünzug 
möglichst offen gestaltet werden, damit Luft einströmen 
kann. 

Bei der Gestaltung der grünen Verbindung von Nord 
nach Süd ist der Luftfluss hangabwärts zu berücksichti-
gen, der zur optimalen Luftzirkulation einer lockeren 
Bepflanzung oder dichter Hochstämme bedarf. Zu 
berücksichtigen sind der Erhalt und die Begehbarkeit der 
ursprünglichen Streckenführung des historischen 
Kirchwegs als Nord-Süd-Verbindung (siehe östlicher 
Nord-Süd-Grünzug im Rahmenkonzept Abb. 29). 

5.3.6	 Integration und Nutzung von Synergien

Das bestehende Quartier ist auf Nachverdichtungs-
potenziale und Ideen zur Wohnumfeldverbesserung zu 
untersuchen. Sowohl bei der Modernisierung des 

Gebäudebestands als auch beim Zubau ist das Ziel der 
Klimaneutralität zu beachten. Die Entwicklung einer 
klimapositiven Siedlung ist wünschenswert. 

Aus der Einbeziehung des Bestandsquartiers im 
südlichen Projektgebiet ergibt sich die Vision einer 
gelungenen Verzahnung zwischen Alt und Neu und 
damit die große planerische Herausforderung einer 
sinnvollen und verträglichen Innenentwicklung und, unter 
Beachtung von Klimaschutz- und Nachhaltigkeitsge-
sichtspunkten, behutsamen Außenentwicklung. Die 
Erweiterung der Siedlungsfläche erscheint angesichts 
des hohen Wohnraumbedarfs und unter Berücksichti-
gung des Wohnbaupotenzials im Innen- und Außenbe-
reich im Allgemeinen sowie der gruppenspezifischen 
Versorgung mit geeignetem Wohnraum in begrenztem 
Umfang notwendig. Grundlegend für die planerische Ent-
wicklung der vorliegenden Siedlungsentwicklungsflä-
chen in Wolfsanger-Nord ist deren hohe Bedeutung nicht 
allein für den Stadtteil, sondern vor allem angesichts der 
nur begrenzt für eine bauliche Entwicklung geeigneten 
und zur Verfügung stehenden Reserveflächen für die 
Gesamtstadt.

5.3.7	 Zukunftsfähige Mobilität 			 
	 durch alternative Konzepte

Für das Projektgebiet ist ein nachhaltiges und zukunfts-
fähiges Konzept zur räumlichen Organisation des 
Verkehrs zu erarbeiten. Die Verkehrsflächen sind dabei 
nicht als monofunktionale Räume zu betrachten; sie 
sollen über ihre Funktion als Verkehrsraum hinaus einen 
Beitrag zur Wohnqualität des Standortes leisten. Dabei 
sind innovative und alternative Konzepte der Mobilität, 
die eine Minderung des Motorisierten Individualverkehrs 
(MIV) durch ein gut ausgebautes Netz an öffentlichen 
Nahverkehrsmitteln und Radwegen bewirken, gewünscht. 

Durch einen angemessenen Ausbau des ÖPNV ist die An-
bindung des Projektgebietes sicherzustellen. Das östlich 
angrenzende Baugebiet hatte seinerzeit eine Trasse für 
einen potenziellen Straßenbahnanschluss in der Straße 
Am Dessenborn freigehalten. Um sich auch weiterhin 
Handlungsoptionen für eine mögliche perspektivische 
Anbindung an das Straßenbahnnetz und eine Trassen-
führung zwischen den Anschlusspunkten Am Dessen-
born im Osten und Am Felsenkeller im Westen offen zu 
halten, sollte eine solche Verbindung mitgedacht werden. 

Eine barrierefreie und schwerpunkthafte Erschließung 
mit dem Rad und per Fuß soll den nicht-motorisierten 
Verkehr und das Erleben des Quartiers ansprechend 
gestalten. Dabei sollen die vorhandenen Radwegweisun-
gen und der Radweg Entdecker-Runde Berücksichtigung 
finden. Zur Steigerung der Attraktivität des Radverkehrs 
sollen ausreichend sichere und witterungsgeschützte 
Fahrradabstellplätze bereitgestellt werden. Zur 
Minimierung des MIV sollten, neben dem Fahrrad, auch 
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andere Transportoptionen, etwa die Nutzung von 
Lastenrädern und -anhängern, bedacht werden.
Angesichts der dezentralen Lage des Projektgebietes 
und der starken Topografie ist zu entscheiden, inwieweit 
ein angemessenes Angebot an Kfz-Stellplätzen – trotz 
untergeordneter Rolle der Pkw-Nutzung – zu berücksich-
tigen ist. Auch hier gilt es innovative Lösungen zur 
Schaffung eines verkehrsarmen Quartiers zu finden, die 
die verkehrliche Erschließung der Grundstücke gewähr-
leisten und gleichzeitig Anreize schaffen, neben der 
Anbindung an den ÖPNV und einem ausgebauten 
Fuß- und Radverkehrsnetz, auf einen Pkw zu verzichten. 
Denkbar ist hier unter anderem der Ausbau von 
Sharingangeboten.

Gleichzeitig sollte bei der Planung von Kfz-Stellplätzen 
zum einen eine möglichst umweltfreundliche Gestaltung 
(z. B. Versickerung) als auch, im Sinne der Mobilitätswen-
de, eine mögliche Um- und Nachnutzung mitgedacht 
werden.

Weiteres Vorgehen
Die Stadt ist offen dafür, Wettbewerbsteilnehmer:innen in 
die weiteren Planungsschritte (z. B. mit der Beauftragung 
eines städtebaulichen Rahmenplans) einzubeziehen. 

6	 Abgabeleistung

Die Planabgabe ist einheitlich auf 3 Pläne, DIN A1, 
Hochformat, festgelegt. Von den Teilnehmer:innen 
werden folgende Leistungen gefordert (die weiteren 
Abbildungen können frei gewählt werden):

	– Schwarzplan 1:7.500

	– Plan 1:2.000

	– Selbstgewählter exemplarischer Ausschnitt 1:500

	– Systemgrundriss 1:200

In den Erläuterungstexten bitte auf jeden Fall zu In dem 
Erläuterungstext bitte auf jeden Fall zu folgenden 
Punkten jeweils 3-4 Sätze schreiben. 

Konzept 
Was ist die Hauptidee?

Themenschwerpunkt E17 
Wo finden sich dieEuropan E17 Themen in eurem Entwurf 
wieder?

	– Nachhaltiger Städtebau 
	– Sozialer Städtebau 

Betrachtungsraum 
Welche Maßnahmen sind für den erweiterten Perimeter 
– dargestellt in rot – vorgesehen?

Projektgebiet 
Welche Ideen und Maßnahmen sind im Projektgebiet 
vorgesehen mit Blick auf den Städtebau, die Architektur, 
den Freiraum, die Mobilität und welche geplanten 
Nutzungen soll es dort geben?

	– Städtebau, zum Beispiel Angaben zu städtebaulichen 
Typologien, Gebäudetypologien, Dichte, …

	– Architektur, zum Beispiel Angaben zu Gebäudetypen, 
Bauweisen, Materialien, …

	– Grün- und Freiraum Konzept, zum Beispiel Aussagen 
zu privaten Freiräumen, öffentlichen Freiräumen, 
Abstufungen von Öffentlichkeiten, Freiraumtypologien 
wie Parks, Gärten, Promenaden, bis hin zu Balkonen 
oder Dachterrassen, Bepflanzungen, …

	– Mobilitätskonzept, zum Beispiel: Wie ist der Verkehr 
organisiert? Wo findet welche Verkehrsart statt – MIV, 
Rad- und Fußverkehr, Öffentlicher Verkehr?

	– Nutzungen, zum Beispiel: Welche Arten von Nutzungen 
sind vorgesehen? Wie sind die Erdgeschossnutzungen, 
wo gibt es Mischnutzungen, etc.

Prozessorientierte Entwicklung 
Vorschläge zur Partizipation von Bewohner:innen oder 
der Stadtgesellschaft, Ideen für eine mögliche schrittwei-
se Umsetzung wie verschiedene Baufelder, Pionierpro-
jekte / Zwischennutzungen, etc.

	– Anzahl der Wohneinheiten und Beschreibung der Art 
der Wohneinheiten (z.B. 1 – 2, 2 – 3, 4-Zimmerwohnun-
gen, Clusterwohnen etc.), 

	– Bruttogrundfläche (BGF)
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Abb. 33

Abb. 34

33

Schlehenweg 21: Grundriss 
Dachgeschoss + Schnitt 
(1960)

34

Schlehenweg 21: Grundriss 
1. OG (1961)
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Abb. 35

35

Schlehenweg 21: Schnitt 
Nord-Süd (1961)
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Abb. 37

37

Schrägluftbild mit 
Projektgebiet (gelb)
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Bildnachweise

Abb. 0
Luftbild mit Berachtungsraum und Projektgebiet
Stadt Kassel – Vermessung und Geoinformation, 
Herstellungsfirma: GeoFly GmbH

Abb. 1
Luftbild der Stadt Kassel
Stadt Kassel – Vermessung und Geoinformation, 
Herstellungsfirma: GeoFly GmbH

Abb. 2
Übersichtsplan der Stadt Kassel mit Umlandgemeinden
Stadt Kassel – Vermessung und Geoinformation

Abb. 3
Bergpark Wilhelmshöhe mit Blick auf den Herkules
Stadt Kassel, Fotograf: Tobias Gründer

Abb. 4
Museum Grimmwelt
Stadt Kassel, Fotograf: Michael Schwab

Abb. 5
documenta Archiv
Stadt Kassel, Fotograf: Harry Soremski

Abb. 6
Friedrichsplatz und Fridericianum
Stadt Kassel, Fotograf: Stephan Kaiser

Abb. 7
Treppenstraße in der Innenstadt mit documenta 
Kunstwerk „der Obelisk“
Stadt Kassel, Fotografin: Christina Hartmann

Abb. 8
Wilhelmshöher Allee 
Stadt Kassel, Fotograf: Jörg Conrad

Abb. 9
Der Fluss „Fulda“ 
Stadt Kassel, Fotograf: Mohammad Ahmad

Abb. 10

Luftbild mit Projektgebiet und Betrachtungsraum
Stadt Kassel – Vermessung und Geoinformation, 
Herstellungsfirma: GeoFly GmbH

Abb. 11 
Im Bossental
Stadt Kassel, Fotograf: Can Wagener

Abb. 12 
Ihringshäuser Straße
Stadt Kassel, Fotograf: Can Wagener

Abb. 13

Straße „Im Bossental“
Stadt Kassel, Fotograf: Can Wagener

Abb. 14

Pferdehof Wolfsanger
Stadt Kassel, Fotograf: Can Wagener

Abb. 15

Gebäude „Ginsterweg“
Stadt Kassel, Fotograf: Can Wagener

Abb. 16

Höhenlinien
Stadt Kassel – Vermessung und Geoinformation, 
Herstellungsfirma: GeoFly GmbH

Abb. 17

Projektgebiet
Stadt Kassel – Vermessung und Geoinformation, 
Herstellungsfirma: GeoFly GmbH

Abb. 18

Linderweg
Stadt Kassel, Fotograf: Can Wagener

Abb. 19

Fotodokumentation Wolfsanger
Stadt Kassel, Fotograf: Can Wagener

Abb. 20

Rotdornweg - Schlehenweg
Stadt Kassel, Fotograf: Can Wagener

Abb. 21

Höheweg / Wacholderweg
Stadt Kassel, Fotograf: Can Wagener

Abb. 22

Am Felsenkeller
Stadt Kassel, Fotograf: Can Wagener

Abb. 23

Höheweg mit Blick nach Süden
Stadt Kassel, Fotograf: Can Wagener

Abb. 24

Wacholderweg, Blick nach Osten
Stadt Kassel, Fotograf: Can Wagener

Abb. 25 
Fernblick nach Osten über das Projektgebiet, Höheweg 
im Hintergrund
Stadt Kassel, Fotograf: Can Wagener

Abb. 26

Blick vom Höheweg (vorne) und Hundeverein (links)  
nach Osten; Stadt Kassel, Fotograf: Can Wagener
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Abb. 27

Flächennutzungsplan mit Bergbaugrenze
Stadt Kassel – Vermessung und Geoinformation

Abb. 28

Lageplan Stollen mit Bergbaugrenze
Stadt Kassel

Abb. 29

Rahmenkonzept Wolfsanger-Nord
Stadt Kassel

Abb. 30

Szenario: Ist-Zustand: Klima in Wolfsanger Nord
Stadtgrundkarte: Stadt Kassel, Klimafunktionskarte: 
Zweckverband Raum Kassel, Autorin: Katharina Nießner

Abb. 31

Szenario: Klima in Wolfsanger-Nord
Stadtgrundkarte: Stadt Kassel, Klimafunktionskarte: 
Zweckverband Raum Kassel, Autorin: Katharina Nießner

Abb. 32

Szenario: Klima in Wolfsanger-Nord, Planungshinweiskarte
Stadtgrundkarte: Stadt Kassel, Klimafunktionskarte: 
Zweckverband Raum Kassel, Autorin: Katharina Nießner

Abb. 33

Schlehenweg 21: Grundriss Dachgeschoss + Schnitt 
Wohnstadt Stadtentwicklungs- und Wohnungsbaugesell-
schaft Hessen mbH

Abb. 34

Schlehenweg 21: Grundriss 1. OG 
Wohnstadt Stadtentwicklungs- und Wohnungsbaugesell-
schaft Hessen mbH

Abb. 35

Schlehenweg 21: Schnitt Nord-Süd 
Wohnstadt Stadtentwicklungs- und Wohnungsbaugesell-
schaft Hessen mbH

Abb. 36

Schrägluftbild mit Projektgebiet (gelb)
Stadt Kassel – Vermessung und Geoinformation, 
Herstellungsfirma: GeoFly GmbH
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